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Was soll werden ?

Durch den Ausfall der Rcichstagswahlen ist in Deutsch -
land eine äußerst fchwierige Lage geschaffen . Da weder bei
den Parteien rechts noch links noch in der Mitte eine wirk -

liche Mehrheit vorhanden ist , könnte nach demokratischem
Prinzip auch von keiner dieser Parteien die Negierung ge -
bildet werde » . Um eine tragfähige Regierungsmehrheit im

Parlament zusammenzubringen , wäre eine Verbreiterung
der Koalition , wie sie in der Nationalversammlung bestand ,
nach rechts oder links notwendig . Sozialismus und Demo -
kratie sind bei diesen Wahlen in ihren « Vorinarsch zum
Stehen gebracht worden ' , das heißt , sie haben eine Nieder -
läge erlitten . Darüber Hilst auch kein Jubel der Un -

abhängigen über die Vermehrung der eigenen Mandate hin -
weg . Unsere feindlichei « Brüder konnten unsere Position
nur schwächen und die eigene stärken auf Kosten des So -
zialismns . Ob über diesen „ Sieg " nicht manchem un -
abhängigen Wähler hinterher bcdeitklich geworden ist ?

Für uns stand der gemeinsame Feind rechts .
Tarauf stellten wir unseren Kampf ein und dann kamen die

„Auchsozialisten " und gaben uns Flankenfeuer , damit unter

dieser Deckung die Deutschirationalen und die Deutsche Volks -

Partei ihren Zug beginnen konnten . Die Errungenschaften
der Revolution wollten sie angeblich gegen uns — den ehe¬
maligen Kampfgenossen , den Sozialdemokraten , den Repu -
blikanen « — schützen und gaben sie schutzlos unseren Tod -

feinden preis . Wäre den Führern der U. S . P . D. nach
diesem Ausfall der Wahlen das Verantwortlichkeitsgefühl
für das Schicksal des Volkes gekomnien , dann wäre noch
ruanches vielleicht sogar alles zu retten . Wenn sie sich bereit -

finden würden niit uns den Demokraten und dem Zentrum
die Regierung zu übcrnehnien , dann wäre eine tragfähige
Mehrheit vorhanden , in der die sozialistischen Parteien den

überwiegenden Einfluß ans den Gang der Dinge hätten .

In diesem Augenblick veröffentlicht die „Freiheit " , das

Berliner Organ der U. S . P. D. , Bedingungen , unter denen

die Unabhängigen bereit wären , sich an der Regierungs -
bildung zu beteiligen :

1. C- ntmasfnulig und Auflösung aller konterrevolutionären
sformationen . Monnschaftsersatz aus den Nethen der orguni -
fierten Arleilersehasi , politisch zuverlässige Führer . 2. Aufhe -
ibung des Ausnahmezuftandes . Freilassung aller verhafteten
Kevolutionskämpfer und umfassende Amnestie . 3. Bestrafung
aller an dem Kappßhen Umsturz beteiligten Gegenrevolutio -
näre und der für das Hinmordcn von revolutionären Kämpfern
ftk ' fanfib örtlichen , 4. Durchführung der Sozialisierung , begin -
ncnd auf dem Gebiete des Bergbaues und der Encrgieerzeu -'
xung — Kohle , Wasser , Kraft , Elektrizität — , Weiterftihrumq

■ ber Sozialffierung der konzentrierten Eisen - und Stahlpro -
Auktion , des Transport - und Verkehrswesens sowie anderer

lhochentwickelter Industrien , umfassende Kommunalisierung .
6. llebcrsührnng des Großgrundbesitzes und der großen Forsten
in gesellschaflltcheS Eigemtum . ' Die gesamten landwirtschaft -
liche » Betriebe sind durch Bereitstellung aller technischen und

wirtschaftlichen Hilssmittel , durch Förderung der Genossen «

schaft zur höchsten Leiftungsähigkeit zu bringen , ö. Sicherung

der Lebensmittelversorgung der städtischen Bevölkerung .

Schärfste Bekämpfung des Lebcnsmittelwuchers . 7. Ausbau der

Sozialgesetzgebung . Anpassung der Löhne , Gehälter , Renten

und Uuterstützungcn an hie Kosten der Lebenshaltung . Wirk -

same Schutzmaßnahmen zur Erhaltung der Arbeitskraft .
H. Freundschaftliche Beziehungen zu allen Völkern . Frieden
mit Rußland . Erjüllulig der sich aus dem Friedensvertrag er -

gebenden Verpslichtungen .

Das alles fordern auch wir ' , danach stände der Zusamnien -
arbeit der beiden sozialistischen Parteien nichts im Wege .
Nun fragt es sich nur , wie die Führer der Unabhängigen sich
selbst zu diesen Thesen ihres Blattes stellen werden .

Wenn die bürgerlichen bisherigen Koalitionsparteien , die

Demokraten und das Zentrum , nicht mit den Unabhängigen

gemeinsani arbeiten wollen , dann tragen sie die Schuld ,
wenn eine extreme Nechtsregierung zustande kommt . Wir

können und wollen die Haltung der bürgerlichen Parteien
nicht beeinflussen , aber wir müssen es ablehnen , in einer

Regierung mitzuarbeiten die eine so schmale Grundlage im

Parlament hat , daß ihr jede positive Arbeit durch die Oppo -

sition voi « rechts und links unmöglich geniacht wird . Jeden
Gedanken an eine Verbreiterung der Koalition n a ch

rechts , also der Zusammenarbeit mit der Deutschen Volks -

Partei , lehnen wir entschieden ab . Die Strese -

mann und Konsorten haben uns in diesem Wahlkampf
derart beschimpft , haben der bisherigen Regierung derartig
viel Schmutz angeworfen , daß es dem Gefühl jedes Sozial -
demokraten entsprechen würde , wenn diese Leute nun die Re -

giernng allein übernehmen müßten , um zu zeigen , was sie

leisten können . Dieser Auschauungsimterricht wurde die

Massen der bürgerlichen Wähler , welche dieses Mal deutsch -
national und deutschvolksparteilich gestimmt haben , ani

besten aus deni Traumznstand wecken und sie politisch reifer
machen . Aber das Lehrgeld müßten wir leider alle bezahlen .

Für uns als Partei wäre es zweckiuäßig und bequem .

in der Opposition zu bleiben , zuzusehen und zu kritisieren ,
wie die anderen verkehrt wirtschaften . So machten es ja

die Unabhängigen bisher ui «d sie sind als Partei gut dabei

gefahren . Aber über den « P a r t e i i n t e r e s s e steht

das Interesse des Volksganzen . Und weil wir

als Sozialdeniokratcn nicht wollen , daß die wertvollste Er -

rungcnschaft der Revolution : die demokratische Repilbtik ,
die allein uns z«ir sozialistischen Republik führen kann .

wieder verlorengeht : weil wir nicht Wollen , daß unser Volk

neue , unabsehbare Leiden� . tragen « nuß , daruin wünschen

Wir , daß sich die Möglichkeit einer Regierungsbildung nach

links ergibt . Bei den Unabhängigen einerseits , bei den bis -

herigen bürgerlichen Koalitionsparteien andererseits liegt

die Entscheidung und damit die Verairtwortung für alles

Kommende . Unsere Bahn ist klar : keinen Schritt

weiter nach rechts , keine Arbeitsgemeinschaft n u r

mit den bürgerlichen Parteien , aber Znsamnienarbeit niit
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bcn Unabhängigen Sozialdemokraten und dem dcmokrati -

schen Bürgertum . Will man uns auf diesem Wege nicht

folgen , dann bleiben wir in der Opposition .
Von vielen Seiten wird bereits in diesen ! Augenblick der

Vorwurf erhoben , daß die Frauen durch ihre Wahl der

Reaktion zun : Fortschritt geholfen hätten . Ob das stimmt ,
darf bezweifelt werden . Wer vor der Wahl in stetem Kon -

takt mit der Arbeiterschaft und dem Kleinbürgertum stand ,
wird wissen , daß es vor allem die selbständigen Geschäfts -
teilte , bis herab zum Grünkramhändler , gewesen sind , die

es nun mal wieder mit einer „ strammeren Zucht " versuchen
»volltcn . Aber natürlich stimmt es , daß die politische Reife
der Frauen im allgemeinen noch sehr zu wünschen übrig
läßt , auch in unseren Reihen , Das legt uns überzeugten
Sozialistinnen die Pflicht auf , nun mit doppelter Kraft zu

arbeiten , dast es anders wird . Im Parteileben liegen un -

geheure Aufgaben vor uns und sie sind nur zu lösen , wenn

sich jede Genossin ihrer Pflicht zur tatsächlichen Mitarbeit

bewußt wird . Mit Wort und Scl >rift müssen wir für unsere

Ideen werben� unsere ganze Persönlichkeit müssen wir in

den Dienst der Sache stellen . Unsere Wahlniederlage darf
uns nicht mutlos machen , sondern sie muß uns unsere

Fehler erkennen lassen und uns zu besserer Arbeit anspornen ,
damit der Wahlausfall das nächste Mal bester wird . Und

dieses nächste Mal dürfte nicht zu lange auf sich warten

lassen . Clara Böhm - Schach .

Die Reichsscbulkonferenz
die vom 11 . bis 19 . Juni im Reichstogsgebäude in Berlin

tagt , könnte außerordentlich gute Arbeit auf dem Wege zur

geistigen Einheit des deutschen Volkes schaffen . Nur auf

den : Boden der gleichen Bildungsmöglichkeit für alle Staats -

bürger kann wirkliche innere und äußere Freiheit wachsen .
Ob die Konferenz diese hohe Aufgabe , die durch den Ausfall
der Wahlen in Helles Licht gerückt wurde , erfüllen wird ,

niufj abgewartet werden . Wir werden zu dem Ergebnis

Stellung nehmen .

Frelheit und Berufswahl
Bon M. Friedet Schneider

Tie Kunst , Lebensgüter richtig zu gebrauchen , ist schwer « zu
erlernen als die , solche Güter zu erwerben . In diesen Worten

liegt der tragische Konftitt vieler Menschenleben verborgen , und

auch die Ursache , daß das Wort Freiheit von so vielen mißve »

standen wird . —

Um die Kunst , Lebensgüter richtig zu gebrauchen , zu erlernen ,

gilt es zuerst , Blick und Sinn « für die idealen Güter des Lebens

zu erweitern . Es gilt eine neue Freiheit des Geistes zu erringen ,

so daß aus der Not und Oual des TageS ein großer heißer

Schaffensdrang geboren wird , damit aus dein erniedigewden , . Du

mußt " ein eigenes , erhebendes « Ich will " werde .

Freiheit ist Selbftbcfreiung von Egoismus und Vorurteilen .

Wahrhaft frei ist nur der Mensch� der seine ganze Derani -

wortung fühlt gegenüber allem Lebendigen . Der aus jeder Gabe

eine Ausgabe , aus jeder Kraft eine Tat und ein Ziel des Lebens

macht .
Die Bahn zu freier Entwicklung ist jetzt jedem frei . Nun zeige ,

mein deutsches Bolk , daß du deine neu « Freiheit auch zu ge -
bvauchen verstehst . Mache aus deinen Gaben lebcnfüllcnde Auf -

gaben , verwandle dein « Kraft in Tat und zeige durch dieselbe ,
»vas das wahre Ziel deines Lebens ist .

Gesetzmäßige Gebundenheit ist kein « Ursache , dich in deiner

Tatkraft zu hindern , denn jede Gebundenheit wird eine Freiheit ,

sobald wir fragen , was kann ich aus ihr machen . Und so liegt
also die Freiheit des ganzen Volkes in der Brust jedeö Einzel -
menschen , weil ja die Gesetze nur tote Buchstaben sind , die erst
durch unser Leben Kraft und Macht erhalten .

Warum verknüpfte ich in der Ueberschrift die Freiheit mit der

Berusswahl .' Well für das schaffend « Leben beide unlöslich m,t -
einander verbunden sind . Und hier erschließt sich für uns Frauen

eine besondere Aufgabe , weil uns Frauen die Gabe des Er¬
sen nens in ausgeprägteren ! Maße zulell wurde als dem Manila
Ich meine b- e Gabe des Erkennens in unserrr Eigenschaft als
Mutter .

Eine rechte Mutter wird nie den Ehrgeiz zur Herrschaft ge .
langen lassen , wenn es sich um die B e r u s s w a h l für das Kind
handelt . Die Mutter hatte viel mehr Gelogenheit als der Vater
des Kindes , seine Eigenschaften und Fähigkeiten zu beobachten und

zu erkennen .
Und die Mutter muß darum auch die Kraft haben , dem jungen

Menschenkindc zu ermöglichen , daß eS feine Gaben zur Erfüllung
seines Lebensberufs verwenden kann . Die Mutter muß verhüten ,
daß eines Kindes Talente zur Erfüllung ehrgeiziger oder ma -
terieller Wünsche mißbraucht werden .

Wir müssen klar erkennen , daß wir weder für uns noch für
unsere Kinder einen Beruf ergreifen oder wählen dürfen , sondern
daß jeder von uns seinen Beruf erkennen , begreifen und in sich
zur Entwicklung bringen muß .

Da der Berns das Ziel menschlicher Persönlichkeitsentwicklung
sein soll , erhält dadurch auch jede Arbeit den Adel innerer Frei -
heit . Und wenn erst jede Arbeit der inneren Bestimnmng ent -

springt , dann besitzt auch jede Arbeit den gleichen inneren Wert ,

Unsere Gaben stellen unö Ausgaben , unsere Kraft fordert unsere
Tat , das vergiß nie , du Frau und Mutter , und darum

zeige durch die Tat . wo das Ziel deines Lebens liegt . Zeige
deinen Kindern den Weg zur wahren Freiheit , damit sie schon
frühzeitig ihre Gaben und Ausgaben erkennen lernen , auf daß
ihr junger , heißer Schaffensdrang sich zu dem stolzen , freien „ Ich
will " enrporringt .

Aber gib deinen Kindern auch Freiheit bei der Wahl ihres Be -

ruf » und beeinflusse sie mcht um materieller Vorteile willen . Nur
wer am rechten Platz steht , kann gute Arbeit leisten und wird

dadurch innerliche Befriedigung finden .
Uni » das neue , das kommende Geschiecht soll ja mehr denn je

das Glück durch seine Arbeit finden und jeder Arbeit den Adel
innerer Freiheit aufprägen . Dann wird eS auch verstehen , alle

LebenSgüter richtig zu gebrauchen und i » wahrer Freiheit für die¬

selben leben und arbeiten wollen .

Erlöser Sozialismus
Von Ida Lltmann - Bronn

I ? .

Seitdem die kriegerisch « Eroberungssucht Länder unterwarf ,
seitdem die Nachkommen der « Eroberer " Besitzer der Lände -
reien wurden , die ehedem dem Landbebauer und den Seinen den

Ertrag ihres ArbeitLsleiheS darboten , seitdem die freie Scholle

Jndividualbcsitz der „ Herren " und die freien Dauern zu Knechten
und Lohnarbeitern , zu Mägden und Arbeiterinnen gctoorden sind ,
die in Fabriken nnd anderen gewerblichen Betrieben uns karg -
liche Brot schanzen , sehen wir an den Grenzen der großen Städte
einen Kranz von winzigen Gärtlein und Foldchen entstehen .
Tie Männer und Frauen , die ein hartes Tagewerk hinter sich
haben » greifen am Abend nach Spaten und Hacke , ziehen hinaus
noch „ ihrem " Laubcnland , graben und pflanzen , säen nnd jäten ,
und ihre Kleinen sind selig , ein taschentuchgroßes Fleckchen Eide

wiederum als „ ihr " eigenes Beet für sich bestellen zu dürfen . Der

ganze Viehbestand dieser fleißigen Laubenkolonisten beschränkt
sich günstigenfalls auf ein paar Hühner und Kaninchen .

Sie können also wahrlich nicht damit rechnen , Borratslam «

mein zu füllen mit Speckseiten und Schinken , mit Rinderzungen ,

Gänsebrüsten und ähnlicheu Herrlichkeiten : ihnen winken keine

mit Korn und Weizen gefüllte Speicher , kein « Keller voll Obst
und Gemüse als Lohn ihrer Sorgfalt und Arbeit . Nur eine ganz

bescheiden « Vermehrung der Menge an Lebensmitteln , die sie

für ihren Arbeitslohn kaufen können , erzielen sie damit . Bor

dem Weltkriege konnte man wohl mit Recht daran ztveiseln , daß
die Pächter dieser Laubengelände auch nur soviel dabei heraus -

wirtschaften , wie sie für Pacht , zum Ankauf von Geräten , Säme -

reien , Düngemittel usw . aufgewendet hatten .
WaZ kann es daher anderes sein , als die Liebe zum irdischen

Heimatboden , jenes seltsam bedeutungsreiche Sich verwandtfühlen
mit Mutter Eiche , was die Leute zu ihrem Tun bestnnnit ?

Sie sind zum Teil schon seit mehreren Generationen ( Eltern - ,

Groß - und Urgroßeltern ) von der Scholle losgerissen , weil die

herrschende Klasse alles Land für sich genommen hat und kapi -

talistisch ausnutzt .
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Da fini » die Großgrundbesitzer , Herren von riesigen Gittern
mit schier endlosen Getreide - und Wieseirftächen , fischreichen
Seen , mächtigen Waldungen , die einen unermeßlichen Reichtum
an Holz und Wild , Pilzen und Beeren bergen . Die Besitzer
llassen die Feld - , Wald - und Wirtsch - aftsarbeiten für oft ganz ge -
ringen Lohn besitzlosen Volksgenossen oder Ausländern verrichten
und verkaufen die Erzeugnisse des Bodens und der Arbeit jener
andern in solcher Menge und zu solchen Preisen , wie es ihnen beliebt .

Während des Krieges und nach seiner unglücklichen Beendigung
liefern sie die zur menschlichen Nahrung notwendigen landwirt -

schaftlichen Erzeugnisse nur zum kleinsten Teile an die Stellen

ab , die sie zur Verleitung an die Volksgesanriheit zu bringen .
haben . Das meiste vertreiben und verschieben sie gegen uner -
hörte Wucherpreise , so ' daß fast sämtliche rechtschaffen arbeitenden

Volksgenossen für das Vielfache des früheren Preises " ) nur

minderwertige Lebensmittel erhalten ; man denke nur an da ?

unsinnig teure und unbekömmliche Brot , an die angefrorenen
Kartoffeln , au das teure Obst , statt dessen die ehrlich von ihrer
Arbeit lebenden Städter widerliches Rübenmus zum Brot nehmen
mußten ,

Weißbrot und Milch kann die arbeitende Mutter für ihre
kleinen Kinder nicht beschaffen , weil selbst bei Erlegung eines
Teiles des Milchpreises durch die Gemeinden derselbe immer

noch unerhört hoch ist . Die Kleinen müssen also darben und

verkümmern , während den Landwirten und Viehbesitzern Niesen -
gewinne zufließen .

Andere Grundbesitzer haben auf dem , von ihnen in Besitz ge -
nommenen Grund und Boden Häuser errichten lassen und die
darin eingerichteten Wohnungen zu so hohen Preisen vermietet ,

daß Leute , deren einziger oder doch hauptsächlicher Besitz ihre
Arbeitskraft ist , nur die schlecktefteii , meist viel zu engen Woh -
nungen ohne Sonne , mit mangelhaftem Luftzutrift bezahlen
können . Oftmals weisen die Hausbesitzer Meter mit mehreren
Kindern überhaupt ab. so daß diese Armen n>it ihren Kleinen und
ihren paar Hcrbseligkeite » mtlos , obdachlos dastehen und sich nicht
zu helfen missen .

Der einzige Helfer der Bedrängten , der Erlöser aus dieser
Notlage kann wiederum nur der Sozialismus sein .

*) Ein Ei statt 6 Pf . 2 Mk. ; ein Salzhering statt 7� —10 Pf .
1,80 Mk. ; ©eesijchc stall 28 — 35 Pf . 5 Mk. das Pfund usw .

� Feuilleton ★

Willst Gutes du und Schönes (chaifen ,
Das lebensvoll das Leben mehre ,
IHußt du dich ernlt zufammenraffen
Und darfft nicht [ cheu ' n der Arbeit Schwere .
Da hilft kein Schwärmen bloß und Rolfen ,
Kein Craum von künftiger €ntfaltung ,
Hein , ringen mußt du mit den Stoffen
Und ftark sie zwingen zur Geftaitung .

Der Gottsucher im Walde
Von Wilhelm Lennemann .

Qffiochen und Monde hatte der junge Gelehrte auf seinem
Stüblein gesessen . Er hatte die Tafeln des alten Bundes

zerschlagen und den Gott verworfen , den Meuscheuwitz und Trug
geschaffen ; nun suchte er Gott in seiner Wahrheit und Klar -
Heft . Er durchging die heiligen Bücher der alten und neuen

Goltsucher , aber er fand nicht , was fein « Seele begehrte . Sie

wiesen ihm Wege und gaben ihm einen Stecken in die Hand ;
aber damit kam er nicht zu den Toren der ErkenmhwS Gottes .
Er meinte Gott in seiner Wesenheit zu enthüllen , ihn in der

Restlosigkeit seines Begriffes erkennen zu müssen und wußte doch
nicht , daß ein begriffeile c Gott kein Goft ist , daß Gott Geheimnis
ist , das wir nur ahnend schniecken und schauernd fühlen können ;
daß Gatt erlebt sein will .

Er aber las brünstig die Tage und Nüchie hindurch , doch Gott

offenbarte sich ihm nicht .
Da wurde seine Seele müde und matt , und er floh vor den

Büchern und Bronnen , die ihm tos Waffer weigerten , hinaus
iifS Freie , in den Wald .

Der Sozialismus will den Grund und Boden
der individual - kapitalistischen Ausbeutung in
jeder Form entziehen und ihn zu dem machen ,
was er von Natur ' ist , Heimat aller Volksgenos -
sen und Spender seiner Segensgaben für alle
seine Kinder .

Wer Lust und Liebe , Kraft und Geschicklichkeit zur Land -

Wirtschaft hat , soll nach der sozialistischen Ordnung - so viel
Land zur Verfügung haben , als er mit den Seilten bearbeiten
kann . Vieltauseirde werden da ihr Glück , reichlichen Lebens »

unterhalt , die Möglichkeit finden , ihr Dasein nach eigener Nei -

gung als freie Meilischen sich zu gestalten . Ebenso will der

Sozialismus den an mineralischen Schützen reichen Boden , K o h »

lengrubcn , Bergwerke jeder Art und die E i n r i ch »
tun gen zur Gewinnung jener Schätze , wie die

zu ihrer Verarbeitung zum Ge - und Verbrauch aus
dem Machibereich des ausbeuterischen Kapitalismus in den Be -

sitz der Volksgesamtheit übersichren .

Auch der zum Häuserbau verwendete Boden wird durch
den Sozialismus der eigennützigen und gemeinschädlichen kapita »
listischen Ausbeutung eiiizoge ». Schlecht gebaute Wohnungen
werden niedergerissen und neue geräumige errichtet , die allen

Anforderungen eines froh sich entwickelnden gesunden und tüch -
tigen Menschengeschlechts entsprechen . Reine Luft und Sonnen -

schein , genügenden Raum für die Kleinen , sich gefahrlos zu tum -
mein , und für die Erwachsenen ihrer Arbeit obzuliegen , wie ihrer
Ruhe genießen zu können , will der Sozialismus allen zugäng -
lich machen , indem er den Baugrund und das Bauwesen
vergesellschaftet .

Zur Einführung aller dieser fegensvollen Neugestaltungen auf
dem Gebiete der inneren Politik aus gesetzlichem Wege ,
bedarf der Sozialismus allerdings der Zustimmung der Volks -

Mehrheit . Deshalb müssen alle Volksgenossen , Frauen wie
Männer , welche diese erlösenden Aenderungen wünschenslvert
finden , durch ihr zielbewußtes Mitwirken am politischen Leben
dem Sozialismus die erforderliche Macht dazu verleihen helfen .
Sie können - dem Erlöser Sozialismus die Bahn bereiten , indem

sie bei allen Wahle » , sei eS zum Deutschen Reichstag oder

zu de » Einzellandtagen , sei es zu den Geineindevertre -
tu ngen ihre Wahlsninuie den Vertretern der Sozialdemokratie
geben .

Hoch und still standen die Bäume im bräutlichen Schmucke de «

jungen Grüns . Ein Schleier war darüber gebreitet , der aber

noch die zarte Verästelung und die letzten tastenden Zweiglein
dentlich erkennen ließ . Ein seiner Glanz umlohte die Zioeige ,
wie Blut , das in zarten Fingern leuchtet .

Er warf sich in das frische junge Gras , hoch sah er im die

gewölbten Kronen , die sich über ihm schlössen wie Säuleniboger »
in einem Dome . Und weit darüber die süße Bläue des Himmel «
und die segelnden Wolken , lieber sich Himmel und unter sich
Erde . Er breitete feine Arme und griff in das Gras und die
Blüten . Fhin war , als müsse er sich cm seiner Erde halten , daß
wilde Sehnsucht und Wünsche ihn nicht mit forttrügen zu den

ziehenden Wolken in die seligen heiligen Himmel .
Er schloß die Augen , er preßte fein Herz an die warme Erde ,

da fühlte er ihren Pulsschlag , wie er aus den Tiefen des Wald -

grundes stieg , in ihm , in die GräÄein , in Baum und Strauch
uns verzitternd im Welall verebbte . Und Bruder und Schwester
schienen ihm mit einem Male die heimlichen Blüten , die rageni -
den Buchen , der ärmste Dorn gar , der mit schwellenden Knospen
wie mit Perlen überworfen war . Geschwister , die sie alle von der
Mutter Erde genährt , von ihrer Seele durchflössen wurden . Ein

wohliges , inniges Gefühl durchrieselte ihn mit Wonneschauern .
Heiß stieg es in seine Augen , er hätte die Erde küssen mögen , die

seine Mutter geworden . Lange lag er , sicher und geborgen wi «

in mütterlichen Armen .
Dann sprang er auf . Auf die nächste Birke lief er zu . Zärtlich

strich er über die weiße Rinde . „ Dul Dul " er meinte ihr « inen
Namen geben zu müssen . Er legte sein Ohr an den Stamm ,
ob er das feine Seelchen Wohl klopfen höre .

Liebevoll sah er auf Busch und Baum , auf Gras und Blüte .

„ Alle schauen sie auf dich , ihren neuen Bruder ! " freute er sich .
Er lief durch den Wald , über die Hügel . Mit neuen Augen sah

sah er seine Welt , die ihm heute zu eigen geschenft war . Da

waren Wunder über Wunder , und er war das größte und blü¬

hendste unter ihnen . Sein Herz und feine Augen hatten die

Fülle und konnten doch nimmer satt werden . Ein Fremdling
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Schulzahnpflege , als soziale Aufgabe
der Krankenkassen

Von Lotte Möller

Ueber den Wert der Schulzcrhnpflage zu reden erübrigt sich in

einer Zeit , die durch Vorsühriuigcn des menschlichen Gebisses
und durch Aufklärung anderer Art auf dem Gebiete auch dem

Laien die Uebcrzcugung beigebracht hat , dag der Zerfall der

Zahn « als eine bedrohliche Volkskrankheit zu betrachten ist . Die

Bekämpfung nur einseitig anzustreben , tväre um so verkehrter , als

tatsächlich die Gefahr eine weit grössere ist , als im allgemeinen

angenommen wird . Der Segen der freien Behandlung , die durch
die Kassen gewährt wird , kommt oftmals . nicht zur vollen Geltung .

Kassenmitglied wird man bekanntlich erst , wenn man im Arbeits -

leben steht und in den Jahren vorher ist , besonders solang « wir

hier keine obligatorische Familienversicherung haben , selten in

den breiten Volksschichten etwas Gründliches und Gutes für die

Zähne getan worden . Selbswerständlich läßt sich das nicht nach -

holen . Sind doch zum Teil schon wichtige , bleibende Zähne ent -

sernt worden , lind dies sehr oft ohne Grund . Der Schmerz an

einem Zahn erlaubt noch lange nicht , ihn einfach zu entfernen .
tilne Entzündung , ein kommender Zahn war sehr oft die Ursache ,
die zu heben möglich gewesen wäre . Vieljach jedoch melden die

Kinder sich erst beim Zahnarzt , wenn der Kurpfuscher , der ihnen

einfach die Zähne , die schmerzten , entsernle , nicht tuebr helfen
kann . Es ist traurig sich sagen zu müssen , dass im Kindcsalter

versäumt wird , was nicht versäumt werden dürfte . Nicht immer

darf man aber in diesem Falle die Verantwortung den Eltern

allein aufbürden . Zugegeben soll werden , daß vielfach besser auf
die Zahnpflege geachtet werden könnte . Das Gebot des Zähne -

putzens nach den Mahlzeiten , ganz besonders aber am Abend und

am Morgen , könnte in allen Familien durchgeführt werden . Frei -
l : ch sind die Kosten der Zahnbürsten , des Zahnpulvers usw . jetzt
so erheblich belastend , dass man im Hinblick ans die ungewöhnliche
Teuerung dieser Zeit von vornherein auf irgendeine Weise Ab¬

hilfe schaffen müßte und Familien mit zahlreichen Kindern — «8

mag ja vielleicht erstaunlich klingen — nicht nur freie ärztliche
und zahnürziliche Behandlung erhalten müßten , sondern dass ihnen

die nötigen Hilfsmittel , hier also Zahnbürsten und Zahnpuhmittel ,

zu ermäßigten Preisen oder ohne Bezahlung zugewiesen würden .

Mit einer Regelung der Krankenkassensrage in bezug auf Fa -

m ilienb « Handlung , wie sie von den Kassen selbst immer von neuem

angestrebt wird , sollte aber ans alle Fälle eine Regelurig der zahn¬
ärztlichen Behandlung für Kinder einbegriffen sein . Diese müssie ,
wenigstens für schulpflichtige Kinder , in Schulzahnkliniken erfolgen .
Schon seit etwa 10 Jahren hat die Bewegung der Schulzahnpflege
große Fortschritte gemacht . Wenn auch festgestellt werden muß ,
daß die praktische Durchführung der schulärztlichen Behandlung
noch immer weit hinter dem zu Erstrebenden zurückbleibt . Der
Grund hierfür liegt darin , daß Schulzahnkliniken zwar in

grösseren Städten sich schaffen lassen , aber in kleinen Städten und

auf dem Lande eine Behandlung der Kinder in Schulzahnkliniken
kaum durchzuführen ist . Man wird aber nicht umhin können , die

Ortschaften auf dem Lande zu vereinen und an die größere
Stadt des Bezirks anzugliedern . In dieser Stadt aber hat man
eine Schulzahnklinik einzurichten . Möge sie zunächst auch sich selbst
nicht erhatten und vielleicht von Krankenkassen unid der Landes -

Versicherungsanstalt Unterstützung an Geld regelmäßig bean -

sprnchen müssen . U eberall in unserem Lande mehrt sich der
Wunsch , Wvhlfahrtspftege zu treiben . Nicht allein mit Worten ,
sondern mit der Tat ! Hier bietet sich ein dankbares Feld der
Arbeit . Nimmt man an , daß von den schulpflichtigen Kindern
mindestens % der zahnärztlichen Behandlung bedürfen , so wird
man sich darüber klar werden , daß keine Zeit zu verlieren ist ,
diesen Kindern einen wertvollen Bestand ihrer Gesundheit zu er -
halten und zu sichern .

Die Krankenkassen haben von jeher auf dem Gebiete der so-
zialen Wohlfahrt Großes geleistet . Auch hier sind Ausgaben , von

deren Erfüllung das Wohl der kommenden Generation mit ab -

hängt . ES ist anzunehmen , daß die Krankenkassen , sich dessen be-

ivußt , die Zahnpflege der Jugend in ganz besonderer Weise in

den Vordergrund ihrer Arbeit rücken werden .

Der Internationale Kongreß für
Frauenftimmrecht

ist in der Schweiz , wo vor einigen Monaten durch VokkSabftim -
mung das Frauenwahlrecht abgelehnt wnrde , am
6. Juni zusammengetreten . Für uns deutsche Frauen besteht
der Kampf um unsere staatsbürgerliche Gleichberechtigung nicht

schien er sich , der nach langen Irrfahrten und wüsten Wände r-

jahren heute voll Sehnsucht in die Heimat zurückkommt und ihre

Fluren und Wälder durchwandern muß und bitten , daß sie ihn
wieder als Heimalgerivssen ausnehmen . So schritt er durch Tal

und über Höhn , durch Tannenioald und Buchenhain , alle Katen

ihm liebreich entgegen und waren ihm nah .
Er hob eine Handvoll braunen Waldbodens , er sog den herben

Dust sin , wie eine lang cntbebrte und seltene Köstlichkeit . Lang¬

sam ließ er die Bröcklein durch die Finger gleiten .
„ Nichls bin ich mehr denn Gras und Siein, " dachte er , „nichis

mehr und doch so unendlich viel mehr , da es mir vergönnt ist ,
das wunderbare Geheimnis der Bruderschaft zu entdecken und

zu durchkosten l "

Ihm war , er müsse niederknien und der Erde danken , die ihn
als Krnd angenommen , und Gott , der ihm diese selige Erkennt -

nis hatte erleben lassen .
Gott ! — er erschrak . — Wo war Gott ? — War dos nicht

Gottcskraft , die er gespürt und gewonnen ? War das nicht Gott

selbst , der in ihm lebendig geworden ? —

Er taumelte , eine ungeheure Wog « brauste in ihm , über -

schüttete ihn mit tobenden Wassern . Dunkel schatteten . Blitze

rissen in die Finsternis . An den Waldrand schwankt « er hin und

weinte in Luft und Weh . Und die Tränen schwemmten das letzte
Geröll in seiner Seele hinweg , und e ? wurde wieder Tag .

Und nun sah er Gott , sah seinen Gott . Das Weltall ent »

hüllte sich ihm in all seinen Tiefen und Fernen , Rätseln und Ge -

Heimnissen . Die Sonnen kreisten und die Sterne zogen ihre
leuchtende Bahn , heute wie vor Jahrmillionen und in Ewigkeit .
Die Erde mit ihren gärsnden Gründen und treibenden Bronnen

lag vor ihm wie ein Buch , darinnen er nur zu blättern brauchte .
Allenthalben suhlte er eine Kraft , einen Willen , einen

Odem , der schafft und treibt und erhält , eine Seele , die das
Weltall durchflutet und ihm Einheit und Harmonie gibt .

Nun erlebte er die Wahrheit : Gott ist Geist , ist allgegenwärtig ,
allmächtig , allweise und von Ewigkeit zu Ewigkeit . Er durch -
bringt alleS , Himmel und Erde , Stein und Tier , Mensch und

Blüte , llnd in ihm wurde dieser Geist lebendig und bewußt , daß
ihm die Gnade wurde , als ein Teilchen der Gotteskraft , als ein

Teilchen Gottes selbst zu ihm , dem Geist emporzuwachsen . In

ihm , dem Menschen , offenbarte sich da ? Geheimnis Gottes wie

eine leuchtende Blüte .

Hoch stand der Gotffucher , stolz und doch demütig , daß ihm die

Gnade dieser Offenbarung zuteil geworden .
Stille war in ihm , und diese Stille war wii « ein Dank und wie

ein Beten , die mit dem Dust der Waldblüten und dem Rauschen
der Baume in dem großen Strome zerrannen , der attncnd von
der Erde zu den Sternen und Sonnen stieg .

Liebesbriefe einer Chinesin
filmen tiefen Einblick in das Seelenleben der Chuiesi », das sich

von dem der abendländischen Frau in so mancher Hinsich ! un -

terscheidet , gewähren die Liebesbriefe einer chinesischen Dame , der

Tochter des Vizekönigs von Ehih - li , Kwei - li , die Elisabeth Cooper
in einem englischen Buch veröffentlicht . Kwei - li schreibt an ihren

Gatten , der den Prinzen Chung auf seiner Weltreise begleitete ,
und sendet ihm „ mit jedem Strich des Pinsels ( mit dem der

Chinese schreibt ) ein Stück ihre ? Herzens " . In ihrem ersten Brief

gibt sie ihrer Liebe und Sehnsucht folgendermaßen Ausdruck :

„ Mein Teurer , Einzigerl Das Haus auf der Hügelspitze hat seine
Seele verloren . Es ist nur noch ein Palast mit leeren Fenstern .

Ich trete auf die Tcrasse und blicke über das Tal , wo der goldene
Sonnenball versinkt , lange Purpurschatten über die Ebene werfend .
Dann denk « ich daran , daß Du von der Stadt nicht zu mir kommst ,

und ich fühle , daß kein Sonnenuntergang und kein Sonnenauf -

gang meine Augen erfreuen kann , bis ich den Anblick mit Dir teile .

Erinnerst Du Dich daran , als Tu zuerst meinen Schleier hobst

und lange in meine Augen blicktest ? Ich dachte : „ Wird er mich

schön finden ? " llnd in dieser Furcht blickte ich Dich für einen

Augenblick an , dann senkte ich wieder meine Augen , und ich werde
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mehr . Aber gerade die Möglichkeit der Mitarbeit an der Gesetz -

Hebung hat uns gezeigt , wie notwendig die Erringung des

Frauenwahlrechtz ist , um auf allen Gebieten des Wirtschafts -
und Kulturlebens die Gleichberechtigung der Frau herbeizu -

führen . Von dem Genfer Kongreß hoffen wir , daß er der Völker -

Verständigung neue Brücken bauen soll , wenm wir auch wissen ,

daß Völiervcrsöhnung und Weltfriode nur im Sozialismus zu

erreichen sind . Ueber das Ergebnis des Kongresses werden wir

berichten .

Mutterschaft und Menschlichkeit
Von Joh . Ferch - Wien .

lieber allem Sein des Lebens steht die Liebe , über allem Sem
der Liebe das Schöpfungslvunder in der Mutterschaft . Ihre
Trägerin — die Mutter — schließt alle Empfindungswerte in
einem Worte ein , wie dieses selbst ' wieder zum Hohenlied « der

Gefühlswelt aller Zeiten und aller Völker geworden ist . Die
Mutler ist der Begriff der Verehrung , zugleich die Verkörperung
der in der Vernunft zu höchst veredelten Eigenarten des Jndivi -
duums , die man Trrgenden , Ethik , soziales Gewissen , kurz

Menschlichkeit heißt .
Der Volksmund schuf dieses Wort , das in der Kürze die köft -

lichsten seelischen Ausstrahlungen des Kulturmenschen birgt . Mit¬

leid , Güte , Liebe , Hilfsbereitschaft , Opferwilligkeft , Hingade für
den Nächsten . Und wenn jetzt Völker in tiefster Not , im Namen

der Menschlichkeit Hilfe suchen , so vermag man die Bedeutung
des Wortes abzuschätzen . ES ist eine bedeutsame Erscheinung ,

daß zwei Begriffe von gleichen Eigenschaften in ihrer einfachen
und doch geheiligten Größe unser selischcs Leben so ganz erfüllen ,
eigentlich das Leben selbst sind mit seinem Segen und Geschick ,
mit seinen Freuden und Leiden . Alles andere ist nur Beiwerk ,
keine Bedingung der menschlichen Existenz , wie sie die Mutter -

schast und die Menschlichkeit sind .
Es erübrigt sich jedes Wort über die Liebe zur Mutter . Jeder

Mensch hegte und hegt sie , sie ist gefeit vor der minderen Be -

trachtung , ihre Schönheit ist verklärt von dem Empfinden des
einzelnen , wie der Allgemeinheit . Man begegnet ihr im Schrift .
tum , worin man ihr Altäre errichtet , wie im einsachsien
Sch - meichellaut des Kindes . Kein echteres Gefühl wohnt je in

sie nie wieder zu den Deinen erheben . Aber in diesem Moment
sah ich, daß Du groß und schön warst , daß Deine Augen mandel -
förmig waren , daß Deine Haut reiu und Deine Zähne gleich Per -
lcn waren . Und ich war heimlich froh in meinem Herzen , weil ich
von Bräuten gehört habe , die , als sie ihre Männer zum erstenmal
ansahen , vor Schrecken schauderten , weil sie alt und häßlich waren .
, . . Ich sehne mich nach Dir . Ich liebe Dich . Ich bin Dein . "

In einem andern Brief dankt sie dem Gatten für Photographien ,
die er geschickt hat , findet aber an diesen Bildern , die ihren Mann
in einer europäischen Gesellschaft zeigen , wenig Gefallen . „ ES
sind so viele Leute und — Damen . Ich habe das Mld Deiner
hochehrwürdigen Mutter nicht gezeigt , weil sie Dir sonst befehlen
dürfte , sogleich zurückzukehren . Ich übe keine Kritik an Deinen
Freunden , noch will ich glauben , daß unser Prinz an einen Ort
geiHm wird , der seiner Würde nickt entspricht , aber — die Damen
fcbeincn mir noch meinem armen Urteil sehr leicht gekleidet . " „ Du
flogst, " fährt sie dann fort , „ ob ich Dich liebe . Teurer , Du weißt ,
wir cbin est sehen Frauen wissen nicht viel von Liebe , noch »veniger
sprechen wir von ihr . Wir lesen von ihr , wir wissen , daß sie der
Gesrnig der ganzen Welt ist , aber sie kommt selten zu uns . Wir
kommen zu Euch Männern als Fremde ; wir haben keine Wahl ,
und wenn die Götter uns die höchste Gabe , die Gabe der Liebe ,
versagen , dann ist uns das Leben grau und düster , wie das Zwie -
licht eines hoffnungslosen Tages . Wenigen Frauen ist die Freude
vergönnt , die ich empfinde , wenn ich in das Antlitz meines Gelieb -
lcn sehe und weiß , daß ich sein bin und er mein ist , und daß
Mn' crc 2ebcn vereinigt sind für alle Zukunft . "

/w. »t
t ' n Sohn geboren wird , verkündet sie eS jubelnd dem

, 5" ' ob�r als dann das Kind stirbt , schreibt sie : „ Ich bin allein
auf der Hii�eispjhe� Mein Sohn , mein Held ist tot . Das Leben

J�' vem Körper geflohen , der Atem von seinen Lippen . Die
ganze Nacht durch hielt ich ihn an meinem Herzen , aber es gab
,hm keine Wärme . Nun haben sie ihn von mir genommen und
gesagt , er wäre z, , den Göttern gegangen . Es gibt keine Götter .
Es g- bt keine Götter . Ich bin allein . . . "

einer Liebe als in der zur Mutter . So kann man es überall

lesen . Es muß daher derjenige , der dieses Gefühl als Schei u -

empfindung aufzeigt und erbarmungslos neben der Gloriole die
Dornenkrone furchtbaren Märtyrertums der Mütter cnihüllt ,
einem fast verbitterten , entsetzten Unglauben begegnen , fordert
er dann noch im Namen der Menschlichkeit . das Erkennnen . des
Leides , der stets nur im Glorienschein des Glücks betrachteten
Mütter . Dieser Unglaube wird in jenen Reihen am stärksten
leben , deren Welt - und Gottesanschauung auf dem • blinden Wort »

verehren beruht und die im denkträgen Verhimmeln der Schein -
liebe zur Mutter leben , verführt durch eine unernste Literatur ,
die tn der absichtlichen Vcrdeckung des Leides nur da da ? Glück
der Mutterschaft verkündet , das in Wirklichkeit meistens oft
grausames Wehe ist .

Durch fünfzehn Jahre , in denen ich in Aufsätzen und Vroschü -
ren ( auch Büchern ) um Hilfe gegen das verhüllte verschwiegene
Leid der Mütter warb , um Mitleid mit den Müttern , die eine

Mutterschaft in Hunger , Not , im Sterben und Dahinsiechen
ihrer Kinder fürchten müssen , schwieg man in der Schein -
liebe zur Mutter . Erst als ich im Herbst vergangenen Jahres
den Bund gegen den M utter schastszwang gründete , mit dieser
Bewegung und mit meinem Schauspiel „ Notwehr " in die Mass «
drang , begann man unter dem Eindrucke des Hungers und der
armseligsten Entbehrung jäh aus dem bisherigen Schlummer de »
Schamgefühls zu erwachen . Heute sind es bereits ihrer viele ,
die gleich mir erkannten , daß man das Schwesterwort der Mutter -
liebe , die Menschlichkeit , anrufen müsse , um in ihrem Name «
die Mutterschaft eines unnützen Märtyrertums zu entbinden .

Heute wird von allen Denkenden die Unmöglichkeil einer
zahlreichen Mutterschaft in armen Heimen des Mittelstandes und
der Arbeiterschaft erkannt , letdenschastlich vertreten und die gegen »
teilige Behauptung als religiös oder wissenschaftlich lebensblinde
Phrase richtig bewertet . Viele Männer sind zum Bewußtsei »
des Ungeheuerlichen gekommen , daß man trotz der fortschreiten -
den Aufklärung blind blieb gegen die selischen Kämpfe der Frau ,
blind gegen die Gefahren , in die sie durch das Mutterschaft ? -
zwangsgesetz getrieben wurde . Wer , der ein Mensch mit volle «
Sinnen und gesundem Empfinden ist , vermag ungerührt zu blei -
den , wenn er sich in die Vorstellung zwingt über den Leidens -
weg einer Fra�i, von dem durch das Etend lind die Verantwor »
tung gegenüber dem Ungcborcncri diktierten Entschluß des Ver »

Der Zo ? . ialiit

( Während des Kapp - ünänns scichrieben )

€in Freier bin ich, den noch nie
Gin Herrenmensch in Zwang gebeugt
£lnd den in keiner Kindheit früh

Die ITiutterbruit mit Crotz gelängt .
Als Knabe hob id ) tchon die Rand

Und iehwor , ein Sohn des Volks zu lein .
Die Arbeit ward mein Vaterland

Und Reimst mir ein Kämmerlein .

Ich pfeit ' auf euren Satten fdanft ,
Auf eure Schränke , goligefüllt ,
Und eure Nächte , durchgetanzt ,
Und eurer Cöcbtcr febönes Bild .

Mein stieg ift , wo das Elend grell
Aus fchmutz ' gcn Kellerwinkeln schreit ,
Dort , wo die fioffnung sonnenhell

Ihr Lied singt von der neuen Zeit

Viel schöner als der Geigcnklang
In eurer Villen schwüler Pracht
Ilt untres Sturmlieds mächtiger Drang ,
Von beißen tippen angefacht !
Fjabt ihr schon je das Purpurrot
Von unferm Banner leuchten lehn ?

Saht ihr die Mallen glutdurchlobt
Und herzweit durch die Straßen gehn ?

0 Welt wie bilt du groß und weit

Und niegelchauter Freuden voll ,
0 Brult , du woglt in Seligkeit
Vor Mut , der tiefftem Rerz entquoll 1

0 Stolz , ein freier Menlch zu fein,
Der muskelharte Fäuste reckt

Und feines Volkes Frührottchein
Am fernen Rorizont entdeckt Franz OltcrrotK
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z>chteS auf taS Kind bis in «das Zimmer der Hebamine , ! vo Ver -

krüpplun <z , Kerker unii Tod drohen ? Welche Stunden ,
welche Tage ! Zehntausende , nein , Hunderttausende schritten
und schreiten diesen Weg , ein Kreuzweg des bittersten Seelen¬

schmerzes und tiefster Körpenrot — und niemand sah dieses
Leid der geliebten , geheiligten , viel besungenen und gepriesenen
Mütter , niemand vernahm ihre Seufzer ? Wo ist die stets betonte

Verehrung , die Liebe zur Mutter zu finden ? Und die vielen ,
die in ihren Heimen walteten , scherzten , sich küßten , sich an ihren
Kindern erfreuten , alle diese Väter , Mütter , Söhne , Bräutigame ,
Brüder , sie wußten . , daß in der gleichen Zeit infolge «in « S unver¬

nünftigen Gesetzes viele von Pfuschern und Hebammen verkrüp -
pelte , todwunde Mütter in die Spitäler eingeliefert wurde » , um

den Hunger der Ihren nicht durch ein neues Leben zu vergrö -

ßern . Wo blieb das Mitgefühl mit den Müttern ?

Nun wir im Namen der Menschlichkeit für den in diesem
Worte eingeschlossenen Gefühlsinhalt — für die Mutter — wer¬

be », sollte man annehmen , daß die Menschen , die je Kindes -

liebe fühlten , einmütig sordern würden , die Mütter von dem

Leide , das ein Gesetz über fie verhängt , zu befreien . Wie irrt

der , der mich ob meiner Feststellung der Scheinliebe schalt . Viele

verharren unbewegt , andere schtveigen , bis ihnen das gleiche Weh
den Jammerruf auf die Lippe zwingt . Andere wieder spannen
Mutterschaft und Menschlichkeit auf das Prokrustesbett von Dok -

trincn , die große Forderung in einem Wust von Geschwätz verderkcnd .

Mutterschaft und Menschlichkeit stehen außerhalb des politischen

Tageskampscs wie anch außerhalb theoretischer Gedankenkon -

strukiioncn . Sie sind daZ Fundament des Lebens der mensch »

tichen Gesellschaft , als solches Bestandteil jedes einzelnen Jndivi -

diiin - 5, der Liebe nnd der SmpsindungAwelt . Es ist eine Tat der

Kultur , die gleichgültige Scheinliebe zu den Müttern zur echten
Liebe zu gestalten , zur helfe » den , Leid mildernden

Gefährdung vermeidenden . In dieser Liebe birgt sich
dw Werischiitzimg des Weibes überhaupt . Denn nicht nur den
Müttern gilt die Befreiung der Frau von der Zwangsmutter -

schalt , sondern in ihrer Güte und Mitleid bedingenden Unter -

stiitznng verrät sich der Gefühlswert des Gatten , des

Bräutigams , des Sohnes . Jede denkende Frau kann den Mann

nach seiner Stellungnahme zur Abschasfung des Mutterschafts -

zwaiigeS abschätzen . Und so ist zu hoffen , daß über die Schein -

liebe unwahren potiiischen , religiösen und literarischen Treibens

doch siegt der Appell an die Menschlichkeit für die Märtyrer unter

uns — für arme , unglückliche , schuldlos leidende

Vi ü t t e r.

IE Wohlfahrtspflege

Arbeitcrwohlsahrt . Von Marie Juchacz

I .

Gründung und Richtlinien
Am 13. November 1919 stimmte der Parteiausschuß einer An -

regung des Parteivorstandes zu , die dahin ging , innerhalb der

Arbeiterbewegung , ähnlich so, wie es bei unseren BildungsauS -

fchüssen und in der Jugendbewegung der Fall ist , Ausschüsse für
Arbeitenvohlsahrt zu biUrn . Die Ausführung des Beschlusses
wurde den weiblichen Mitgliedern des Parteivorstandes übertragen .

Ter Hauptausschuß für Arbeiterwohlfahrt setzt
pch zusammen aus Mitgliedern des Parleivorstandes , verschiedenen
weiblichen Mitgliedern des Parlaments , unter Berücksichtigung der

einzelnen Landesteile , und einer größeren Zahl von Sachverstän -
bigen in der öffentlichen , sozialen Arbeit beamteten und ehren -
amtlich tätigen Genossinnen und Genossen . Elftere sind natur -

gemäß stärker vertreten .

Richtlinien

§ 1. Ter „ Hauptausschuß für Arbeiterwohlsahrt " bezweckt
die Mitwirkung der Arbeiterschaft bei der Wohlfahrtspflege , um

hierbei die soziale Auffassung der Arbeiterschaft durchzusetzen .
Im besonderen will er die gesetzliche Regelung der Wohlfahrt » -

pflege und ihre sachgemäße Ausführung fördern .

§ 2. Dieser Zweck soll erreicht werden durch :
1. Zusammenfassung aller in der Wohlfahrtspflege täiigen

Frauen und Männer ,
2. die Gewinnung neuer Kräfte ,
3. die Schulung der bereits tätigen und der neu herange -

zogenen Kräfte .
< Stellungnahme zu allen Fragen der Wohlfahrtspflege in

der Oeffentlichkeit und ihre wissenschaftliche Durcharbeiwng .

6. die Wahrnehmung der Interessen der Arbeiter bei der

Besetzung von Stellen und bei der Vermittlung ehren »
amilicher Hilfskräfte für die öffentlich « Wohlfahrtspflege ,

6. die Vertretung der Arbeiterschaft bei den Behörden des
Reiche », der Länder und der Selbstverwaltungskörper , bei

Zusammenschlüssen der Wohlfohrtsorganisationen sowie
der Zusammenarbeit mit gleichartigen Organisationen .

Z 3. Zur Erfüllung dieser Aufgabe hat sich der „ Haupt -
ousschuß für Arbeiterwohlsahrt ' gebildet . Er fetzt sich zusam »
men aus einem geschästsführenden Ausschuß von 7 Mitgliedern
mit dem Sitze in Berlin urch einem Beirat aus allen Teilen
des Reichs und in der Wohlfahrtspflege erfahrenen Personen .
Der Beirat kann durch Verlreter von Arbeiterorganisationen
ergänzt werden .

§ 4. In den Ländern , Bezirken und Gemeinden werden

„ Unterausschüsse für Arbeiterwohlsahrt ' ( Landes - , Bezirks - und

Ortsausschüsse ) gebildet . Ter Hauvtausfchnß ist gleichzeitig Lern »

desansschuß für Preußen . Die Unieransschüsse haben die ' N
§ 2 genannten Ausgaben innerhalb ihres Bezirkes zu erfüllen ,
der Hauptausschuß hat sie dabei durch Richtlinien zu unter -

stützen .
8 5. Der Hauptausschuß ist verpslichtet , mindestens einmal

jährlich mit Vertretern der Unterausschüsse eine gemeinsame
Besprechung abzuhalten . Im ersten Jahre des Bestehens des

Haupiausschusfes soll die Besprechung besonders der Prüfung
von Satzung und Richtlinien der Ausschüsse für Arbeitertvohl -
fahrt dienen .

Neuanmeldungen von Ortsausschüssen nnd sonstig « Zu¬

schriften für den Hauptausfchnß für Arbeiterwohl -
fahrt sind an Frau Marie Juchaez , Berlin SW . 68 ,
L i n d e n st r. 8, z » senden .
Die Richtlinien deS Hauptausschusses gelier , vorläufig fimn -

g e in 5 tz auch für die Ortsausschüsse . Im übrigen dürfte eS

praktisch sein , ihnen möglichste Freiheit der Entfaltung zu lassen ,
damit aus den dabei gemachten Erfahrungen auf der Jahres »
Versammlung das weitere beschlossen werden kann .

Der Hauptausfchnß für Arbeiterwohlsahrt hat Vertreterinnen

entsandt in folgende WohlfahrtSorganisationen :

Deutsche Wohlfahrtsstelle .
Deutscher Kinderschutzvcroand .

Deutscher Zentralausschuß filr AuAandshilfe .
Reichsausschuß zur - Verschickung von Arbeiterkindern .

Von anderen zentralen Wohlfahrtsorganisationen sind Sta¬
tuten und Berichte erbeten worden . Von der ganzen Tendenz ,
den Grundsätzen und der Arbeit , ebenso von dem Wollen der be -

treffenden Organisationen wird die Zusammenarbeit rcsp . Mit »
arbeit abhängig gemacht werden . Ebenso sind die als sachverstän -

dige Berater im Hauptansschutz mitwirkenden Genossen zum

großen Teil in zentralen Ae intern tätig .
In Parallele hierzu müssen die sich neu bildenden Ortsgruppen

ebenso wie die schon bestehenden zur Erleichterung ihrer Arbeit

Anspruch darauf erheben , bei kommunalen WohisahrtSbestrebungen
aller Art zur offiziellen Mitwirkung herangezogen zu werden .

Zur Erläuterung der Richtlinien wird im folgenden Artikel noch
einiges gesagt werden .

� Aus der Frauenbewegung des AuÄlcindes �
Ilach einem Telegramm aus Bueucs AireS sind im Laufe de ?

letzten Jahres 5999 Familien aus Deulschland , Oesterreich , Ru -

mänien . Griechenland und verschiedenen Balkanländern auSge -
wandert , nm sich in Argentinien niederzulassen . Alle brachten

genug Geld mit , um sich anzukaufen . Die dortige Regierung ist
über diese Einwanderung sehr erfreut , da dadurch viel unkulti -

viertes Land unter de » Pflug gebracht wird .

*

Der schwedische Reichstag hat mit großer Mehrheit den. Eni -

wurf eines neuen Ehegesetzes gutgeheißen , der die völlige Gleich -

stellung der beiden Geschlechter gutbeißt . — Auch in Dänemark

ist ein neues , für die Frauen günstigeres Ehegesetz in Beratung .
Seit Ansang Mai haben auch die Luxemburgcrinnen das aktive

und passive Wahlrecht . *.

In den englischen Tcxtilfabriken in Lancashirr sollen für

Frauen und Kinder wieder Toppclschichten «ingeführt wer -

den , welche das Leben der Arbeiterinnen viel beschwerlicher
machen wird als die bbstündige Arbeitszeit . Die Regierung hat

«in neues Gesetz eingeführt , vorgeblich zum Schutze arbeitender



? ? r . 25 D i e Gleichheit 207

Frauen urfi Kinder , welches jedoch den Fabrikanten Getozenheit

gibt , die Arbeit fo einzurichten , iHjj Frauen und Kinder schen
um 6 Uhr morgewS in der Fabrik sein müssen oder , wenn sie in

fcer Abendschicht beschäftigt sind , erst um zehn Uhr abends Feier -
Nbn } inachen . In England sieht es mit dem gesetzlichen Arbeite -

rinnen - und Kinderichaitz noch schlimmer auS als bei uns . Kor

den Parlnmentarie rinnen hüben und drüben liegt die grohe Auf -

gäbe , durch Mitarbeit an der Gesetzgebung diese Kulturwidrig -
Kit zu beseitigen .

In Athen wurde ein Verband für Frmienrechi « gegründet
Das Programm des Verbandes ist dasselbe , das die Frauenführe -
rinnen aller Länder zu verwirklichen suchen : vollständige nrora -

tische , ökonomische und politische Gleichstellung .

*

Ter Stadtrat von Kristiania in Norwegen Hai allen Wittoen
und ihren Kindern eine Rente ausgesetzt .

Frauenstimmen aus der Rationalversammlung

lheistt eine Broschüre , die soeben im Verlag der Buchhandlung
Vorwärts , Berlin , Linde nstraste 3, erschienen ist . Sie enthält
Beiträge der 22 sozialdemokratischen Frauen , welche das Ver »
trauen des Volkes in das erste Parlament der deutschen Republik

berufen hatte .
Unter schwierigeren , verantwortunglastenideren Verhältnissen

l ?at wicht kaum je eine gesetzgebenide Srörperschast arbeiten müssen
ais die Nationalversamnrtung , und für die Frauen war alles dop -

pell schwer , weil sie sich auf die Forderungen des politischen Lebens

erst einstellen mußten . „Politik ist die Kunst des Möglichen " ,

und doch mutzte gerade dem warmen Empfinden und dem vor »
ivärtsdrängenden Wollen der Frauen das eben nur Mögliche
manchmal so unmöglich und das Unmögliche so ertämpsenSivect
erscheinen . Ohne schwere innere Konflikte ist keine der sozia¬
listischen , weiblichen Abgeordneten durch diese Feit gegangen und
ein Stück persönlichen Erlebens spricht ans jedem der sachlichen
Artikel in den „ Frcrucnstimmen " . Sie werden deshalb , obwohl
jeder zu den Zeitfragen Stellung nimmt , bleibenden Wert

behalten . — Eine kurze Beschreibung des LebeirsgmvgeZ jeder
Abgeordneten ist der Artikelsammlung vorangestellt .

Es ist zu bedauern , daß diese Broschüre nicht vor einigen
Monaten erschienen ist und vor der Wahl von vielen Frauen
gelesen werden konnte . Mancher Wählerin wäre ihre Liste wohl
nicht so unpersönlich und interesselos erschienen , »venu sie auf
derselben den Namen einer dieser Frauen gesehen hätte , von der
sie wußte , dnß sie ihren eigenen , harte » Lebensweg durchlaufen ,
daß sie genau so dachte , genau so empfand wie sie selbst .

Ein Stück politischer Erziehungsarbeit an den Volksgenossin -
neu zu leisten , ist die klein « Broschüre berufen und dem Kampf
um die Erreichung unseres sozialistischen Zieles durch Mitarbeit
an der Gesetzgebung wird sie Verständnis und Mitstreiteriimen
werben .

Druckschlerberjchtigung

In dem Aussatz „ Bevölkerungspolitische Forderungen an den
kommenden Reichstag " von Luise Schröder , in Nr . 21 der „Gleich -
heit " , mutz es in Zeile 3 der 2. Spalte heißen :

„ Geburtenrückgang in de » Kriegsjahren auf 3V4 Millionen . "
( nicht Slh Millionen ) .

Beranlworllich »Iii die Nedatlion i flrau »lato B» dm- Sa >uc0 Dtulti Votwarl »
Buchdruckerer Verlag : Buchhandlung Bvnvarls Paul Singer 8 m d. A,

icimttich in Berlin SW 68. vindenslrahe 3

FrsMuen
Die von derfr . Ober

1 tiebamme an der ge¬
burtshilflich . Klinik
der Chantd , Berlin , i

I Frau Anna Hein , |
tatnendf . erprobten j! Menstrual - Tropien

! dürien keiner Frau' fehlen . Flasche M. 22,
! PtilverM - H' , Versand
| diskret p Nachn . von

| FrulBDaüein ?�; |
Bln. 101, Polsdamcr ,

_Sir . l86- j , l . wt .

Si ' r ' nspcklcrm . j

J . H . Qarich
f Etallschretberstr . S»

ftitpf . Oiu Arten «iltten ,
anch verttrlldore u. Mag
rFabritdr . »8! geLffnei

Möbel ,
1 eppiche , Gardinen , Kronen ,
Dekorations - u. Wirtschaft ?
ger . ensiände . auch Kleidungs¬
stücke und Bettwäsche ge¬
braucht , oder solche gUnstig
verkaufen will, wende sich

vertrauensvoll an die
Althandlung ». Ludwig Nicolai ,
Berlin SW. äl , Bdrwaldstr 38.
Schriftliche Am eboie werden
prompt erledigt . — Ankauf
auch von Gold , Silber und
sonstigen Wertgegensländen .

Kluge Frauen
lassen sich meinen Gratispro¬
spekt kommen . Frau A. Tump,
Berlin - Pankow 4d, Postamt I.

Homoopatii . 4 -
Institut H. Schoof , Berlin ,

Koltbuser Damm 21
tiescblecbts - . Haut - u. Harn¬
leiden b. Männern u. Frauen .
Spee . verall . Fälle . Schnelle ,
sich . u. schmerrl . Behandig .
o. Berufsstörg . Ausk . Kosten I.
Harn - u. Hluluntersuch . 101.
8-8. Donnerstg . u. Sonnt 10-12.

Lu wi - Schuhcrem e

putzt leicht und schnell , erhält das
Leder und macht es wasserdicht , - —k » - Mturrut .
H. & H. Ludwig , Chem . Fabrik , Berlin , Harzerstr . 118

Luwi - Parfämerien u . Kosmetika

iranzösischen Labrikaten ebenbürtig . W/o nicht er¬
hältlich , wende man sich direkt an unsere Firma .

Fernsprecha : Moriupi atz 120 70 und 7074.

der

Firma Weck Öfüngen
aind wieder

in ausreichenden Mengen
zu haben . Man wende
sich an die an nnsoron
Emailschildem oderPla -
katen kenntlichen Ge¬
schälte oderunmittelbar

an uns .

Säratl . Ringe der Firma
Weck öflingen tragen
das Marken - und Firmen -
Schutzzeichen , W E 0 K"

■Befreiung sofort
f Alter und Geschlecht

- Ve angeb Ausk umsonst
- "diskret . Margonal ,

Berlin , Belle - Alliance - Str . 32

EiieoltneSoroen !
Prospekt gratis . Fortschritt
Versand J. Menzerath ,
Aachen 25, Melatener Str . 51

Jugendliederbuelu�
Büctihäfi�luiig Vorwärts. Berlin SW. B8, Lintienstraüc 3.

Beinleiden
offene Füße , Flechten ,
Venenentzündungen ,

Hautjucken , alteVun -
don , Hacmorrhoiden ,
Hautleiden , wunde u.
rissige Haut , Pickel ,
Nervenschmerzen
etc heilt selbst i. d
hoitnückigstFällen

hm unschäUbares Häus-
niillel , welches auch be» d.
heftigsten öctimericn u,
Jucken , sofortige Lin¬

derung u. Heilung bringt
Sch 5. 20 Und 12, —. in
d. Apotheken , wo nicht ,
bestelle man direkt , an

Laborator . Miros ,
Berlin NO 18 T

Gr. Franlduirtcr �

Beiträge der sozialdemo¬
kratischen Bolksvertrete -

rinnen zu den Aeitsragen

Preis 2. 25 Mark
und 20 0/0 Teuerungszuschlag

bWMSlWg öSlKSliS
Berlin . Lindensicahe 2

Haben Sie Kopf schmerzen !
oder Drücken über den Augen ,
Ihre Augen untersuchen . In

so warten Sie nicht bis sich die Beschwerden steigern , sondern lassen Sie rechtzeitig
den meisten Fällen hebt ein sorgfältig angepaßtes Augenglas alle Beschwerden .— — — Dresdener Strafte 181

( am Kottbuaer Tor )
HMML _ _ _ _ _ _ JBB passende Augengläser ( Dublä -
Scheuen Sie nicht die kleine Mühe und lassen Sie recht bald Ihre Augen prOfen .

Optikermeister Max Trusch , Berlin SO . ,
prüft gewissenhaft Ihre Sehkraft vollständig kostenlos und garantiert für _ gute passt
Fassung von 18 Mark an) .

Aus unserer Bewegung
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Nur die

- Einkau' s- Zenlrale
(gltbuser Damm 85 (Herniannplalz ) Morltzpl. 139 8Q

aahK die höchsten Preise für :
Kupfer tt Alcs «ilns « Zinn :: Zink tt Blei

Stanniol :i Zcltun�spapier usw .

BORUSSIA
Caramels

Bier

Aerztlich empfohlen !
Ueberau erhälilicb .

Borussia - Brauerei A, - Or ,
Berti n - WelUensee .

Tel. : Amt WelBensee Nr 112 u. 113.

SiehabeneinenVogel
ahgeschossen , wenn sie Ihre

Meiallabffälle und Alleisen
nur an mich verkaufen . Zahle stets höchste

Tagespreise .

Eisen - u. MetallgroRh . W. Seydlitz
Hauptgeschäft :

Neukölln , Liberdastr . 4. Telephon : 9405 .
Nur für engros . — Detailankaufsstellen
Hermannpl . 4. Böhmische Str . 16 l r». kichardpl . )
Berlin , Schönhauser Allee 151. Pücklerstr . 33.

ürößere Posten werden abgeholt .
Post - u. Bahnsendungen werdenprompt erledigt
Mitgl d. Vereins d. Altmctallhändi . r �roB- Berlins

Die höchsten Preise für ,

1 Melallabtäile
| FI3 »IKnl ( 2p»tn , Siannisl ,
» Sek! - ond Wnlnflaschen i

sowie fuhe Felle / .
erhalten Sie bei

Fritz Behrens
> Blumenstraße 71, Ecke <
[ Markusstraße (Kellet ) . J
[ Teleph . Humboldt 3910. J

lieber
1000 Msle

bestätigen die heilsame I
Wirkung von (

DäÄJtoalbel
bHautausschlMflcchten ,
llantiuck . , bes. Beinschä¬
den. k rainpiadern u. Hä¬
morrhoiden . Orgl . - Dos.
ä6. ' 5u. I2 . - Mkversendet
ElelaDten - Apotheke ,
Berlin . ' 04SW. 19, Leipzi¬
gersir . 74 (a. Dönbofipl . )

Stoffe
(üi

Timner - Essig
überali erütaitiieh !

Damen - Kostüme i

Herren- Änzüge
ruchia . ger

Koch & Seeland G. m. li . H.
BerllnC. Ssr!raiKlteiislr . 20 21. 1

Schönes und rainesOesiclit
erhalten Sie in kurzerZeit durch meine Sp« zialmcthode .
Sommersprossen , Pickel , Mitesser , Leberflecke ,
Warzen , Gesichts - und Nascnröte , lästige Haare ,
schlechter Teint usw. verschwindet bald . Aul

Wunsch Blutuntersuchung .

C. Weisser ! , InyalidenstraBe 147, 1 Tr. , Ecki Bergstraße.
Sprechstunden : 10- 12 u. 4-8, Sonntags 10-1. Auskunft kostenlos .

Nur ich
i überbiete d. höchst . Preise f.

I
. rebündelt . B
aier \L

Zeitungspapier
sowie sämtliches

Altpapier

SPretzSeydiitZi
| en gros PAPIER en detail |
tz Neukölln , Hermannplatz 4.
i Fernsprecher : Ami Moiit/plaiz 7291. 1

I
Geschäftszeit von 8 —12 u. ' /z2 —5 Uhr.

1 1 1 Ankauf von 1 "

P E RLE N, B U ILLANTEN ,
Uhren , P Gold und Silber
zu den höchsten Tage preisen .

G. Schtlephacke , Friedrichsir . 210 , Ecke Kochstr .

Achlung ! � AclHunj !
t
♦

wie ; Kupfer , Messing , Zink , Zinn , B ei usw.
GOLD - und SILBERBRUCH . — Geld für jede

Weitsachel Kauft höchstzahlend

Kautz & Lledtke
,

Berlin NO. 18, Webcrstratle 2C. J 20B
>♦♦♦♦♦♦♦♦♦

Zinn , Messing , Kupfer . l §5m/ | FiiNsteNlSkleN HtÜbdr�
Biet , Zink , WciCmefall , Nickel . Aluminium , Metall - g WSIf % i M B P � � I ff • � B � V B f «eBiel , Zink , WcICmetall , Nickel . Aluminium , Metall «

| spLne zahlt die höchsten Tagespreise per Kilo , b. größeren
1Posten mehr . Sendung , v. außerr . albwcrd . prompierledigt .
1xYleUllschmelzc Alarlunnenatr . 24 , an der Kottbuse »

ti' vcnii Am Moritzplatz »06 58, Nebenansc » lud

■| 3 Oie besien �

au e n sch ufizm itiei
sind unsere absoiut zuverlässigen , seit vielen Jahren
bcwähilen und ärztlich anerkannten Präparate :

rtaritQtiaY4� sicherster Mutterschutz
itilCA komplett M 18. —, Ersatztube M 15 —

/* preisgekröme Schutz - Tabletten
Iii « I Dutzend M. 5. —,3 Hutzend M. 14

Diskrete Zusendung gegen Nachnahme . Prospekt
über kostr eii�che und hygienische Präparate zur
Schönheits - und Qcsui . dheitspfiege gegen Rück¬

porto In geschlossenem Briet .
| Athos - LaboratoriumC . m. b . K. Abt . S

Berlin S. 89 , Hasenheide 88.

OiC' . e äuliersl wichtige Frage heschäliigt wohl alle , die an A*lhin : i , Lungen . , Kchlkopi -
luberkulose , Schwindsucht , Lungcne pltzcnkalarrli , veraltetem Husten , Ver .
« chlelmunr , ( ans . bestehender Heiserkeit leiden und bisher keine ileilung fanden .
Alle derai Ilgen Kranken ethauen von uns ein Buch mit Abbildungen aus der Feder des
Herrn Dr. med. Guttmann , Chelarat der EiscnKuranstaiL über da-. Thema : „ Sind Lnnxen .
leiden heilbar ? " Um allen Kranken Gelegenheit zu geben , sich AnlklSrung über die
An ihres Leidens zn verschaffen , haben wir uns entschlossen icdem rieses Buch umsonst
zu ühcrsendrn - Man Schreine a > Pahltnann & Co. . Berlin 12». MüagelstraBe 25 a.

D - WMVAWW
Alvcnslebensir . 21 . Hchb . Lülowstcn�e . g — 12. 2 —6 , Sonntags 9 —12 .

Sp - e Ssumo ' MMiiersiiS
Alundunfersuckunq gratis ! �u�xiich .
. . . . . . . . . . . . . .. . . . . . . . .. . . . . . .. . . . . . . . . . .,1, e cht e m F r i e d e n s ka u t f chn k

Keine Luruspreise !

S Illhrr schrid- i
. . . . .e i iliche Qoruntie 4 Mf.

SIahrr Ichrlll- Q' cöi

Für glückliche , oft ganz \
Ichmeqlole Entbindung

'

GmSegen fürwerdendelllütter !
? ur Trztelung einer leichlen , lchnelien . oft gdnzli
"1«»» ! >> fchmerzlosen -- „ m gm - -

bei günstigster Nebenwirdung für ine oorgsburtlidic Bnlwicklung her Rinöet nnS Srhallung der
müllsrlirben SchSndeil

Za, Sie Geburt geht sfl bei Zrohstnn und Sichgwcb ! i <dfädl «n in Minuten vor sich. Flach flustprüchen
von inüttern , iselchc vaS - Zo auwanSien , ist Koö' Jo ein IDunbecmilleL Kragen Sie Jbve Freundin

ober Hngebörige , welch « Lab - Io bereits gebrauchten .
GegrOlf und begulachtel von hervorragenSen kirzten und prosestoren . u. a. mit großem Lrlolg

angewandt an einer deutschen UniversilSIs - Frauendlinid .

flussüstrl�ste ausktrirend « Schriften gratis durch

l�S - Zls - VerssnS - Oefellschaft . tjamdurg . fimolpozihss
oder durch alle rlpocheksn . Progerien , Reform ' und Santtätsgeichüste .

kaufende und ab«»7taulende dondborfter Bnerdsuuungeu von TBvttcrn . u>sid >4 �ad - Iv anwandfen .
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